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n
Auf einen Kanarienvogel.

Vogel, daß ich dich beneide,
Um dein seliges .Geschick!

Mancher strozt in Gold und Seide,
Und genießt dach nicht dein Giük.

Du weißt nichts von Gram und Sorgen,
Was das Leben biller macht;

Froh erwachest du am Morgen,
Sanft erquicket dich die Nacht.

Niemals fehlt dir Trank und Speise,
Das hast du im Ucberfluß;.

Da doch mancher edle Weise,
Kümmerlich sich nähren muß.

Zwar verschließt dich ein Keuche;
Doch in ungestörter Ruh:

Mancher Fürst in seinem Reiche

Ist weit sklavischer, als du.

Ein Gespänchen wär zwar schöner,
Als so ganz, so ganz allein

Doch wie viel geplagte Männer
Wünschten — so wie du zu seyn!

Neues Räthsel.

Was Gott und die Natur so weißlich angebracht^
Was bey der alten Welt der Männer Zier gcmack"
Was Roms und Griechenlands erhabne Helden schmäh"
Und was die Weibcrwelt an Männern einst entzück^
Was Würde, Ansehn, Ruhm den Priestern sclbsten g^
Sinkt unter meiner Kraft im Augenblick ins '

Zwar bin ich klein, doch hau' ich viele Tausend nier

Des Herkuls Hyder gleich stehn sie schon Morgens
Und spotten meiner Kraft. M hart' sie wieder >' '
Und der Natur zum Troz, erkämpf ich doch den

Daß ich, zwar nur ein Zwerg, dm i, meine Riesc«^ âDer Schövslllig erste Zier, den Istan zum Mcib gc>naI
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